
Auf Anregung meines hochverehrten Lehrers Herrn Prof. 
Dr. FRECH unternahm ich die Bestimmung der Orthiden der 
reichhaltigen Sammlung der Breslauer Universität. Mitten in 
diese Arbeit fiel die esthländische Excursion des VII. interna­
tionalen geologischen Congre�ses, auf welcher ich Gelegenheit 
hatte, unter der ausgezeichneten Führung des Herrn Akademikers 
FmEDRTCH v. ScHMIDT die silurischen Ablagerungen der Ostsee­
provinzen kennen zu lernen und paläontologische Aufsammlungen 
zu machen. Zugleich war es mir vergönnt, die grossen Samm­
lungen in St. Petersburg, Reval und Dorpat zu sehen . Auf Grund 
dieses Materials beschloss ich, die Entwickelung der Ortlüden 
im baltischen Silurbecken speciell zu studiren und eine mono­
graphische Bearbeitung derselben vorzunehmen. 

Auf einer zu diesem Zwecke im März 1898 nach Petcrs­
burg, Reval und Dorpat unternommenen zweiten Reise überliess 
mir Herr Akademiker FRIEDRICH v. ScHMIDT das Material der 
Sammlungen der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Petcrsburg und des städtischen Museum s zu Reval zur Bearbei­
tung. Durch seine gütige Fürsprache erhielt ich auch die Or­
thiden aus dem Museum der Darpater Naturforscher-Gesellschaft, 
die EICHWALD'schen Originale aus dem Museum der Universität 
Petcrsburg und einige interessante Stücke aus der Sammlung des 
Kaiserlichen Berg- Corps zu Petcrsburg , wofür ich den Herren 
Professoren lNOSTRANZEFF und LAHUSEN meinen verbindlichsten 
Dank ausspreche. Ferner verdanke ich der Direction der König­
lichen preussischen geQlogischen Landesanstalt ·eine Sammlung von 
Orthiden aus dem norddeutschen D iluvium, Herrn Professor LIND­
STRÖM in Stockholm eine Suite obersilurischer Orthiden von Got­
land, Herrn Professor ANDRUssow (Dorpat) eine solche aus dem 
esthländischen Silur , Herrn Professor TöRNQNIST in Lund eine 
Sammlung schwedischer und englischer Orthiden , Herrn Professor 
Dr. JAEKEL in Berlin Stücke aus dem Cambrium Amerikas und 
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Böhmens, Herrn Professor Dr. KIEsow aus Langfuhr bei Danzig 
zwei seiner Originale (Or·tln"s Actoniae und 0. unguis). Herrn 
Privatdocenten Dr. ScHELLWIEN in Köuigsberg die Collection des 
dortigen Universitäts- Museums, Herrn Professor Dr. GümCH in 
Breslau das Material aus dem Silur der Umgegend von Kielce, 
Herr F. A. BATHER in London einige Abgüsse DAvwsoN'scher 
Originale aus dem British Museum und Herrn Dr. PERNER in 
Prag solche BARRANDE'scher Originale. 

Allen diesen Herren bin ich für ihr bereitwilliges Entgegen­
kommen zu grossem Danl\e verpflichtet, besonders aber meinem 
hochverehrten Lehrer Herrn Professor Dr. FnECH für die Anre­
gung und Förderung dieser Arbeit. und Herrn Akademiker FmE­
DRICH v. ScHMIDT, abgesehen von der Ueberlassung des meist 
von ihm persönlich gesammelten Materials, für die überaus grosse 
Hilfe beim Zusammenbringen desselben sowohl in Petersburg, wie 
in Reval und Dorpat, nach welchen Städten derselbe mich gü­
tigst führte , sowie für die zahlreichen Belehrungen und Winke, 
die für mich von unschätzbarem Werthe waren. 

Auf diese Weise war es mir möglich, ein gmsses und für 
die Ostseeprovinzen möglichst vollständiges Material von ungefähr 
15000 Exemplaren zur Untersuchung gelangen zu lasseiL 

Die älteren Classificationsversuche. 

1828 ist die Gattung Ortins von DALMAN 1) mit der Dia­
gnose aufgestellt: Testa inaequivalvis, aequilatera, valva minori 
subplana, majori convexa. Margo cardinalis rectilineus, Iatus, 
foramine deltoideo sub nate valvae majoris. Testa utrinque ra­
diatim striata. Valva major dentibus duobus subcardinalibus in­
ternis longitudinalibus, compressis. 

Zugleich werden 9 Arten2) beschrieben: Orthis? Pecten, 0.? 
stn'atella, 0. zonata, 0. callactis, 0. calligramma, 0. testudi­
naria, 0. basalis, 0. elegantula., 0 demissa. Dass 0.? Pecten 
eine Strophomenide (Strophomenella nach HALL und CLARKE 3)) 
ist, hat bereits DAvmsoN4} festgestellt. 0.? striatella wurde von 
FISCHER voN W ALDHEJM 5) als Typus seiner Gattung Clwnetes 

1) K. Vetenskaps Akad. Handling. för är 1827. Stockholm 1828, 
s. 96. 

') lbidem S. 110 ff., t. 1, f. 5, 6; t. 2. 
") An introduction to the study of the genera of Palaeozoic Bra­

chioporla. Palaeontology of Ncw York, Vlli, (1), 1892, S. 191. 
') British Silurian Brachiopoda, London 1864-71, Ili, S. 304. 
') Oryctographie du Gouvernement cle Moscou, 1830-1837, S. 134, 

t. 26, f. 8, 9. 
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aufgestellt. 0. zonata ist von VERNEUIL 1) mit der von PANDER 2) 
aufgestellten Art Pronites adscendens vereinigt worden. v. PAH· 
LEN 3) stellt sie zwischen Orthisina adscendens PAN DER und 0. 

concava PAHLEN. 4) 
0. callactzs , 0. calhgramma und 0. demissa sind typische 

Vertreter der Gatt1mg, während 0. testudz'naria, 0. basalis und 
0. elegantula zur Gattung Dalmanella HALL emend. WvsoGÜRSKI 
gehören. 

Zwei Jahre später erscheinen PANDER's "Beiträge zur Geognosie 
des Russischen Reiches", in denen die reiche Orthidenfauna der 
Umgegend von Petersburg zum ersten Male zur Publication gelangt. 

In der Entwickelung der grossen Familie der "Terebratu­
liten" sieht PANDER die Ausbildung und Richtung der Area der 
Stielklappe ("der Schlossseite") und die dadurch bedingte Wöl­
bung der Stielldappe selbst als Hauptmerkmale für die nähere 
V flrwandtschaft der Formen untereinander an und theilt nach 
dieseu Merl\malen die Familie in mehrere Gruppen, wobei Ver­
treter der Gattung Orthis bei Klitambonz'tes (mit den Unterabthei­
lungen Pronites uud Hemipronites), Gonambonites, Orthambonites 
uud Productus beschrieben sind. 

Wenn auch dieser Gesichtspunlü bei Aufstellung von Gat­
tungen jetzt gar nicht in Betracht kommt, so liegt ihm doch 
eine richtige Beobachtung zu Grunde. Es sind nämlich bei vielen 
Gruppen innerhalb der Gattungen die oben genannten Merkmale 
am wenigsten veränderlich. Dies trifft auch für die Orthiden 
des Untersilur der Umgegend von Petcrsburg zu: in der sonst 
sehr stark variirenden Gruppe der Orthis calligramma DALM. 
sind die Wölbung der Stielklappe und die Beschaffenheit der Area 
derselben immer sehr constant. 

1) MouRCHISON, VERNEUIL , KEYSERLING: Geologie de Ia Russie 
d'Europe et de Montagnes de l'Oural. Londres et Paris 184 5,  II, 
S. 203, 20 5. 

2) Beiträge zur Geognosie des Russischen Reiches, Petcrsburg 
1830, s. 72, t. 18, f. 6. 

8) Monographie der Baltisch- silurischen Arten der Brachiopoden­
Gattung Ot·thisina, Petcrsburg 1877. S. 17. 

4) HALL und CLARKE sprechen (I. c. S. 191) einige Zweifel über 
die Zugehörigkeit der 0. zonata zur Gattung Orthisina aus, weil die 
DALMAN'sche Abbildung kein Pseudodeltidium zeige, wenn sie auch zu­
geben, dass dieses zerstört sein könne . Ich glaube, dass L e t z t e r e s  
sicher der Fall ist, weil im ganzen baltischen Silur Formen vom Ha­
bitus der 0. zonata ohne Pseudodeltidium nicht vorkommen. Auch 
spricht der Vergleich der v. PAHLEN'schen Abbildungen (I. c. t. 1, 
f. 1-11) mit der DAL111AN's unbedingt für die Zugehörigkeit der 0, 
zonata zur Gattung Orthisina. 
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183 7 greift L. v. BucH 1) auf unsere Gattung zurück, de­
finirt sie genauer als DALMAN, aber bleibt im Uebrigen auf dem 
Standpunkt des letzteren. (Er versucht auch eine Glassilication 
der Gattung in die "Carinatae" mit gekielt er Dorsalschale und 
"Expansae" mit breitem und nach allen Seiten gleichförmig ab­
fallendem Rücken.) 

Einen Fortschritt sehen wir erst in
· 

dem Werke 2) von MuR­
CHIBON, VERNEUIL und KEYSERLING, die zuerst den Werth des 
Pseudodeltidiums erkannten und die mit einem solchen verse­
henen Arten zu der Gruppe der Recto-striatae 3) vereinigten. Diese 
wurde bald darauf (184 7) von o' ÜRBIGNY von Orthis abgetrennt 
und zu der selbständigen Gattung Ortln'sina erhoben. 4) Auch 
finden sich unter der Gruppe der Arcuato-striatac alle zu der 
Gattung Dalmanella HALL und CLARKE emend. WYSOGORSKI zu 
stellenden Arten (mit Ausnahme der 01·tln's parva PAND., die 
eine Orthis s. str. ist) und unter der Hauptgruppe der Plicosae 5) 
die typischen Orthis- Arten. Unglücklich ist nur die Hauptein­
theilung in die Sinuatae und Non sinuatae. 6) 

Das 1848 7) erschienene "Memoire sur les Brachiopodes du 
syst.eme 'Silurien superieur d' Angleterre" von Tn. DAvmsoN ist 
insofern wichtig, als hier zum ersten Mal nachgewiesen wird, dass 
die früher als Te1·ebratulites (Sptrifer etc. ) b1{oratus ScHLOTH. 
unrl Anomia (Terebratttla, Dellhyris, Spiri{er� biloba L. beschrie­
heneu Arten Orthiden sind. 

Für die beiden Arten gründete bald darauf (1850) KING 8) 
die selbständigen Gattungen Platystrophia und D1'coelosia. Zu­
gleich schlägt er für die Gruppe der Vrtln's resupinata MART. 
den Namen Schizophoria vor. 

In seiner Glassilication der Brachiopoden zieht DAVIDSON 
diese drei Gattungen ein , weil sie alle Merl\rnale der Orthis 
besitzen. 9) 

1) Ueber Delthyris oder Spü·ifer und Or·this, Berlin 1837, S. 25 ff. 
2) MURCHISON, VERNEUIL et KEYSERLING, l. c. 8. 175 ff. 
") I. c. S. 179. 
4) Or·this rustica Sow., die VERNEUIT, auch unter den Rectostr"iatae 

aufführt, besitzt kein Pseurlodeltidium und ist eine Or·this s. str. 
") Die Arcuatostriatae + Rectostriatae sind im Gegensatz zu den 

Plicosae als Str·iatae zusammengefasst. 
6) Die V erfasser legen dem Sinus der Orthis resupinata MAR'l'. 

und 0. striatula SCHLOTH. einen sehr grossen Werth bei und stellen 
diese beiden Arten als Sinuatae den Non sinuatae gegenüber, zu de­
nen sie alle übrigen oben erwähnten Gruppen rechnen. 

7) Bull. soc. gP-ol. France, V, (2), 1848, S. 321. 
8) A monograph of the Permian Fossils of England, London 

18 50, s. 106. 
9) TH. DAVIDSON , Classification der Brachiopoden; deutsch bear-
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V 011 Wichtigkeit für die Brachiopoden-Classification ist auch, 
dass hier zuerst auf Grund von CARPENTER's Untersuchungen zur 
Charakterisirung der Gattungen die mikroskopische Structur der 
Schale herangezogen wird. 1) CARPEN'rER bezeichnet sie bei Orthis 
als punktirt und sieht in dieser Punktirung das hauptsächliche 
Merkmal dieser Gattung, bemerkt aber zugleich, dass bei Orthis 
calligramma DALM. und 0. bzforata ScHLOTH. dieselbe nicht zu 
fiudcn ist. Eine Gruppirung der Arten in natürliche Formen­
reihen versucht DAVIDSON nicht. 

In der folgenden Zeit wächst die Zahl der beschriebenen 
Arten zu mehreren Hunderten an, ohne dass eingehendere Ver­
suche zur Classification derselben gemacht werden. Erst im Jahre 
1892 geben HALL und CLARKE auf Grund eines zahlreichen Ma­
terials in ihrer "Introduction to the study of the genera of Pa­
laeozoic Brachiopoda, S. 186 ff." eine Classification der Gattung. 
Sie theilen dieselbe in 14 Untergattungen: 

1. Orthis DALM. = Gr. d. 0. callactis DALM 
2. Fleetorthis nom. prop. = Gr. d. 0. plicatella HALL. 
3. Dinm·this nom. prop. = Gr. d. 0 pectinella EMM. 
4. Plaesiomys nom. prop. = Gr. d. 0. subquadrata HALL. 
5. He/Jertella nom. prop. = Gr. d. 0. sinuata HALL, 
6. Orthastraphia HALL 1883 = Gr. d. 0. strophomenoides 

HAI,L. 
7. Platystropltia KING = Gr. d. 0. bzfomta ScHLOTH. 
8. Beterorthis nom. prop. = Gr. d. 0. Clytie HALL. 
9. Bilobites LINNE = Gr. d. 0. biloba LINNE. 

10. Dalmanella nom. prop. = Gr. d. 0. testudinaria DALM. 
11. Rhipidomella ÜEHLEHT = Gr. d. 0. Mz'chelini L:EvEILLE. 
12. Schizophoria KING = Gr. d. 0. resupinata MART. 
13. Orthotichia nom prop. = Gr. d. 0.? Morganiana DERBY. 
14. Enteletes F. v. W ALDH. = Gr. d. E. Lamarcki F. v. W. 

Diese Untergattungen sind auf Grund der Untersuchung eines 
zahlreichen Materials von Nord-Amerika aufgestellt worden. Da 
aber das tiefste Untersilur dieses Erdtheils sehr ungünstig für 
die Erhaltung von Versteinerungen ist, waren die Verfasser nicht 
in der Lage, die Entwickelung vieler Gruppen. die hauptsächlich 
in diesen Schichten auftreten, zu studiren, und haben auf Grund 
der im höheren Untersilur bereits stark differenzirten Formen 
selbständige Untergattungen aufgestellt, die entwickelungsgeschicht­
lich in innigster Verwandtschaft mit einander stehen. So hängt 

beitet und mit einigen neuen Zusätzen versehen von En. SuESS, Wien 
1856, S. 109. 

1) I. c. s. 108. 
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z. B. Orthis pticatella HALL (= Plectorthzs HALL) mit der Ortins 
calligramma DALM. (= Ortln's s. str. HALL) aus dem unteren 
Untersilur eng zusammen; aus der ersteren entwickelt sieb aber 
wiederum Ot·tlns saclewitzensis F. RöMER. welche auch zu Ortins 
s. str. HALL zu rechnen ist. 

Weiter, wenn wir Untergattungen, wie Dinorthis, Hebertella 
und Plaesiomys, beibehalten wollten, so müssten wir, um eine 
gleicbwerthige Eintheilung .der Orthiden zu erhalten, eine Menge 
weiterer Untergattungen schaffen, wie z. B. für die Formen der 
Orthis obtusa PAND., 0. pat·va PAND . . 0. semicz'rculat·is Ewnw., 
0. Actonz'ae Sow., die in ],eine der 14 Untergattungen gehören. 
Dieses aber würde zu einer sehr grossen Zersplitterung führen. 
Abgesehen davon haben aber die Verfasser das grosse Verdienst, 
zum ersten Mal die Verwandtschaft vieler Arten zu einander 
festgestellt zu haben; auch haben sie uns gelehrt, den Werth 
vieler Merkmale richtig zu würdigen. 

Orthis und Dalmanella. 

Das Studium der reichhaltigen Aufsammlungen ergab nach 
mehreren Richtungen

· 
hin interessante Aufklärungen. Vor Allem 

zeigte es, dass wir bei der Gattung. wie sie von DAvmsoN auf­
gefasst wurde. mit zwei selbständigen grossen Gruppen zu thun 
haben, die sich durch so viele durchgreifende Merkmale unter­
scheiden, dass sie als zwei von einander unabhängige Gattungen 
angesehen werden müssen. Für die eine schlage ich den Namen 
Ortln's DALM., für die andere Dalmanella HALL vor. 

1. O r th z' s  DALM. e m e n d. WYSOGORSKI. 

D e f i n it i o n: Schalenstructur faserig und n icht punktirt. 
Die Schale ist meist von quadratischem Umriss; die Klappen in 
der Regel ungleich gewölbt (die Brachialklap·pe 1) sehr veränder­
lich: stark convex bis stark concav); die Schlosslinie so lang 
wie die grösste Breite der Schale, oder etwas kürzer. Bei bei­
den Klappen ist die Area gut entwickelt und in der Mitte durch 
ein Delthyrium 2) unterbrochen. Der Schnabel mehr oder weniger 
gebogen. Die Oberfläche ist mit einfachen, gegabelten oder ein­
geschalteten R i p p e n  verziert. Im Innern der Stielklappe werden 

1) Stielklappe (pedicle valve HALL) = Dorsalschale L. v. BucH 
-- valve dorsale VERN. et KEYS. = ventral valve DAVIDSON = grosse 
Klappe ZITTEL - Brachialklappe (brachial valve HALL) = Ventral­
schale L. v. B. = valve ventrale VERN. et KEYS. = dorsal valve DA­
vmsoN = kleine Klappe ZITTEL. 

2) Delthyrium HALL = Deltidialspalte auct. 
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die Zähne durch senkrechte Zahnplatten unterstützt, welche die 
Umgrenzung für die Muskelansätze bilden. Eine schwach ausge­
bildete Mittelleiste trennt die Muskeleindrücke, welche sich mei­
stens in der Gestalt eines Halbkreises nach abwärts erstrecken 
und nach aussen hin von der verlängerten Basis der Zahnplatten 
eingefasst sind. An der Mittelleiste waren die Adductoren be­
festigt, den übrigen Raum zwischen den verlängerten Zahnplatten 
nahmen die Diductoren ein. 

Im Innern der Brachialklappe ist ein kleiner, einfacher 
Schlossfortsatz ausgebildet, der niemals über die Area hinausragt. 
Die Zahngruben sind tief, und ihre inneren Wände werden ge­
stützt von kurzen, divergirenden Crura. Eine Mittelleiste trennt 
die vierfachen Ansätze des Adductors, die an jeder Seite zwei 
ovale Eindrücke bilden, welche wiederum durch die von der 
Mittelleiste abgehenden Seitenleisten getrennt sind. 

Oft finden sich im Innern der Klappen die Pallealwülste 1) 
in zahlreichen Verästelungen; die äusseren Zweige beugen sich 
stark nach aussen und umschliessen vielleicht die Räume für die 
Geschlechtstheile. 

2. D almanell a  HALL e m e n d. WYSOGORSKI. 

Defini t i o n: Schalenstructur p u n k t i r t. 2) Die Schalen be­
sitzen meist kreisförmigen Umriss. Die Klappen sind biconvex 
bis planconvex. Schlosslinie in der Regel kürzer als die grösste 
Breite der Schale. Der Schnabel der Stielklappe ist stark ein­
gebogen. Die Oberfläche der Schale ist fei n gestreift. In der 
Stielklappe sind die Zähne meist weit hervorragend und unter­
stützt von Platten, die die Umgrenzung für die Muskeleindrücke 
bilden, welche sich in Gestalt zweier verlängerter Einsenkungen 
lappenartig nach abwärts erstrecken und bei manchen Arten ein 
Drittel, bei anderen fast die ganze Schale einnehmen. 

Im Innern der Brachialklappe ist der Schlossfortsatz stark 
entwickelt und ragt nicht selten über die Area hinaus. Als Fort· 
setzung nach innen schliesst sich eine sehr starke Mittelleiste an. 
Die vierfachen Adductoren ·Eindrücke, die symmetrisch · zu der­
selben liegen, haben in der Regel ein lappenartiges Aeussere. 
Die Zahngruben sind klein, die Cruralplatten stark entwickelt. 

Die Unterschiede zwischen den beiden Gattungen beruhen also 

1) = "Gefässeindrücke" auct. Vergl. v. HUENE, Die silurischen 
Craniaden der Ostseeländer mit Ausschluss Gotlands. Verh. K. russ. 
mineral. Ges., St. Petersburg 1899, (2) , XXXVI, S. 202. 

2) Diese Punktirung - d. i. Ausgangspunkte von. Kanälchen, die 
die ganze Schale quer durchziehen - ist nicht zu verwechseln mit 
einer oberflächlichen, wie sie bei manchen 01·this-Arten vorkommt. 
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1. auf der verschiedenen Structur der Schale, 
2. auf der verschiedenen Art der äusseren Verzierung, 
3. auf der Verschiedenheit der inneren Merkmale. 

Jede dieser Gruppen umschliesst eine grosse Anzahl von 
Formen, die alle diese Charaktere tragen; auch findet niemals 
ein Ineinandergreifen der einen Gruppe in die andere statt. Die 
ältesten Vertreter der Gattung Dalmanella, die im baltischen 
Silur zuerst in dem Echinosphaeritenkalk (Cl) auftreten, stellen 
keine V ebergangsformen zur Gattung Orthis dar, sondern sind 
bereits mit allen der Gattung Dalmanella zukommenden Merk­
malen versehen und gehören unmittelbar in die Gruppe der typi-
schen Dalmanella testudinaria DALMAN. 1) 

· 

Alle di.ese Gründe scheinen mir wichtig genug zu sein, um 
eine durchgehende generische Theilung der beiden Gruppen zu 
rechtfertigen. 

Zu der Gattung Orthis wären dann zu stellen die HALL'­
sehen Untergattungen: 

1. Ortln"s s. str. DALM. 
emend. HALL. 

2. Fleetorthis HALr,. 
3. DinO'rthis HALL. 

4. Plaesiomys ex parte HALL. 
5. Hebertella HALI •. 

6. Platystropln"a KrNG. 
7. Orthostrop!n'a HALL. 

Von diesen sind o�·this s. str.. Plectorthis, Dinorthis, Plae­
siomys z. Th. 2) und Hebertella durch so viele Uebergänge mit 
einander verbunden. dass es nicht rathsam erscheint, sie als 
Untergattungen gelten zu lassen. 

Gerechtfertigt ist die Belassung von Platystropltia als Unter� 

gattung, da die hierher gehörigen Formen durch ihr bestimmtes 
Aeussere und den Mangel an Uebergangsgliedern zu einer an­
deren Art eine gut begrenzte Gruppe bilden. 

1) HALL und CLARKE beobachteten bereits bei Orthis (ProtO'rthis) 
Billingsi aus dem Cambrium von St. John Andeutungen von Punktirung. 
Ich hatte von diesem Fundpunkt durch die Freundlichkeit des Herrn 
Prof. Dr. JAEKEL aus Berlin viele Exemplare zur Beobachtung. Leider 
war die 'Erhaltung, wie bei allen anderen cambriscben Arten, zu un­
günstig, um Dünnschliffe anfertigen zu können. Es muss daher der 
Zukunft die Entscheidung vorbebalten bleiben, zu welcher Gattung die 
cambriscben Arten zu stellen sind. Nach den anderen Merkmalen zu 
urtbeilen, glaube ich (z. B. bei 0. Hicksii SALTER und 0. lenticularis) 
annehmen zu dürfen, dass sie typische Orthis-Arten sind. 

2) Die von HALL und CLARKE (1. c. S. 197, t. 5A, f. 28-37) zur 
Untergattung Plaesiomys gereebneten 0. deflecta CONRAD, 0. loricula 
HAu, und 0. Holstoni SAFFORD zeigen ein ganz besonderes Gepräge 
(Ausbildung eines Deltidiums) und scheinen überhaupt nicht zur Fa­
milie der 01·thidae zu gehören. 
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Zur Gattung Dalmanella 

1. Dalmanella HALL. 

gehören: 

4. 
5. 

?6. 
2. Rhipidomella ÜEHLER'r. 
3. Schizophoria KING. 

Eilobifes LrNNE. 1) 
Orthotichia HALL. 
Beterorthis HALL. 2) 

Die Untergattungen Rhipidomella ÜEHLERT und Schizophm·ia 
KrNG sind mit Dalmanella HALL so nahe verwandt, dass sie 
höchstens als Gruppennamen beibehalten werden können. 

Eilobifes weicht durch sein Aeusseres von den übrigen Arten 
dieser Gattung ab. so dass er als Untergattung gelten kann. 

Auch die carbonische Ortlwticln"a HALL verdient wegen der 
starken Ausbildung von Septen in beiden Klappen als Untergat­
tung angesehen zu werden. 

Dagegen ist die Untergattung JEntelefes F. v. WALDH., ob­
wohl ihr Ursprung in der Gattung Dalmanella zu suchen ist, 
durch so viele Merkmale von derselben getrennt, dass sie als 
selbständige Gattung betrachtet werden muss, 

Entwickelungsgeschichte der Gattung Ortln"s im baltischen 
Silur. 3) 

Die Gattung Orthis erscheint im ostbaltischen Untersilur 
zum ersten Mal im Planü�rnbata- Kalk (B2a) bereits in mehreren 
typisch entwickelten Gruppen. Ihre Blüthezeit fällt aber in die 
nächstfolgenden Ablagerungen von der Expansus- Stufe (B2b) bis 
in den Echinosphaeriten - Kalk (Cr) hinauf. In diesen Schichten 
tritt Ortln's in einer grossen Zahl von Individuen auf, unter wel� 
eben zwar bestimmte Gruppen festzustellen sind, unter denen die 
Formen aber nach allen Richtungen hin stark variiren, so dass 
es schwer fällt, zwischen den Arten wohlbegründete Grenzen zu 
ziehen. Mit dem Echinosphaeriten-Kalk vollzieht sich eine schär­
fere Scheidung. Die aus den tieferen Schichten hinaufgehenden 
Arten sind mehr einheitlich ohne Neigung zur Variirung, die 
neu auftretenden zwar mit den früheren nahe verwandt, aber mit 

1) Im Americ. Journ. of Science, XLII , July 1891, S. 51-56 be­
schreibt Ca. BEECHER die Entwickelung von Bilobites und kommt zu 
dem Ergebniss, dass Bilobites von Platyst1·ophia abstammt. Dem wider­
spricht der makroskopische Bau der Schale, der bei Platyst1·ophia 
faserig, bei Bilobites punktirt ist, wie ich an mehreren Dünnschliffen 
feststellen konnte. 

1) Aus der Gruppe der HeteroTthis HALL lagen mir leider keine 
Exemplare zur Untersuchung vor, weshalb ich nicht wage, ein sicheres 
Urtheil über die generische Stellung derselben abzugeben. 

3) In dieser Arbeit sind nur für die Entwickelungsgeschichte wich­
tigen Arten erwähnt; die Beschreibung aller Orthiden- Arten des ost­
baltischen Silurs soll in den Memoires de l'Academie Imperiale des 
sciences de St. Petersbourg erfolgen. 
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constanten und leicht unterscheidbaren Merkmalen ausgestattet. 
Trotz der vielen Uebergänge zwischen den einzelnen Gruppen 
lassen sich doch zwei Hauptabtheilungen unterscheiden , deren 
Wurzel bereits in das Cambrium zu legen ist. Es sind dies die 
Hauptgruppen: 

1. der 0. calligramma DHM. 
2. der 0 . . extensa PAND. 

I. G r u p p e  d e r  O rthü ca llig r a mm a  DALMAN. 

In die Gruppe der Ortln's calligramma DALM. sind alle For­
men mit meist einfachen starken Rippen und stark gewölbter Stiel­
klappe zu rechnen. 

In die ostbaltischen Silumblagerungen treffen wir als ältesten 
Vertreter dieser Gruppe 0. callactis DALM. im Planilünbata-Kalk 
an. Die Hauptentwickelung beginnt aber erst zur Zeit der Ab­
lagerung der Schichten der Expansus-Stufe (B2b) und des Vagi­
naten-Kalkes (Ba). Die Formen des Planilimbata-Kalkes (B2a) 
\'ermehren sich stark und beginnen, wie bereits oben erwähnt 
wurde, bedeutend zu variiren ; sie verändern die äusseren Ver­
zierungen, den Umriss der Schalen und die Wölbung der Bra­
chialldappe. Alle diese mehr oder weniger umgebildeten Indivi­
duen stehen aber durch Uebergänge in engster Verbindung mit 
einander und bilden den Grundstock zu mehreren selbständigen 
Zweigen, die in den folgenden Ablagerungen zur Entwickelung 
gelangen. 

Derselbe entwickelt sich in folgender Weise: An Orthis 
callactis DALM. \ eine durch ihre breiten, faltenartigen Rippen 
ausgezeichnete Art, reihen sich Individuen an mit der Neigung, 
die Zahl der Falten zu vermehren, was zur Folge hat. dass die­
selben auf einen engeren Raum zusammengedrängt werden und 
sich zu groben, runden Rippen umwandeln (0. caltigramma DALM.). 
Werden diese Rippen nach oben zu dachförrnig zugespitzt und 
tritt noch eine grössere Wölbung der Brachialklappe hinzu, so 
haben wir 0. Schmidti n. sp. Verfolgen wir die Umänderungen 
der Brachialklappe der Orthis callactis, so finden wir, dass sich 
bei vielen Exemplaren dieselbe immer mehr abflacht , bis aus der 
biconvexen Form die planconvexe 0. dem�ssa DAr.M. entsteht. 
Nun senkt sich die Brachialklappe der Art ein, wird concav; zu­
gleich ändert sich der halbkreisförmige Umriss derselben, indem 
er zu spitzen Flügeln au&gezogen wird (0. moneta ErcHw.) 

1) Die einzige, die typischen Merkmale der 0. callactis wieder­
gebende Abbildung ist in "ANGELIN u. LINDS'l'RÖM, Fragmenta siln· 
rica e dono C. H. WEGELIN, Holmiae 1880, t. 14, f. 1, 2 .  



11  

Alle diese Arten gehen nicht über den Vaginatenkalk hinaus; 
nur Orthz's calll"grarmna 1) findet sich noch in wenigen Exem­
plaren in der oberen Linsenschicht des Echinosphaeritenkalkes (C 1a). 

Mit diesem beginnt die Gruppe sich in 4 selbstiJndigen Zwei­
gen weiter zu entwickeln: 

I. An die typische Orthz's calligramma schliesst sich die 
hauptsächlich im Brandsehiefer (C2) bei Kuckers vorlwmmende 
Orthz's umbo LINDSTR. 2) - ausgezeichnet durch die stärkere 
Wölbung beider Schalen und feinere Berippung. Zu gleicher Zeit 
mit dieser Form tritt eine Varietät auf, die sich von derselben 
durch Spaltrippen 3) unterscheidet. 

Der Uebergang zu der im obersten Untersilur (Lyckholmer 
Schicht) weit verbreiteten 01·this sadewitzensis F. RöMER bildet 
die im baltischen Silur (Wesenberger Schicht) sehr seltene, dafür 
in Nord-Amerika um so häufigere Orthis plz'catella HALL4). Sie 
unterscheidet sich von allen oben beschriebenen Arten durch die 
starke Wölbung der Brachialklappe. die der der Stielklappe gleich 
kommt. Diese starke Convexität der Brachialklappe zeigt nun 
Orthis sadewitzensis F. RöMER, deren Jugendformen, wie bereits 
F. RöMER 5) feststellte, mit der Orthis plicatella HALL fast ident 
sind , im erhöhten Maasse; die Brachialklappe ist bei derselben 
sogar stärker gewölbt als die Stielklappe, ein Merkmal, welches 
sie leic·ht von allen anderen Formen dieser Gruppe unterschei­
den lässt. 

1) Da 0. callignmnna DALM. (Typus: MURCHISON, VERNEUIL, KEY­
SERLING, Geologie de la Russie etc., t. 13, f. 7 a-d) in der Zahl der 
Rippen (16 --38) und im Umriss stark variirt, so sind zu dieser Art 
viele Formen gerechnet worden, die hierher nicht gehören. Als Bei­
spiel mögen die von DAVIDSON beschriebenen englischen Orthis calli: 
gramma dienen (Fossil Brachiopoda, III ,  t. 35), welche mit den bal­
tischen nahe verwandt sind, aber mit denselben nicht übereinstimmen. 
Sie unterscheiden sich durch die stärkere Wölbung der Brachialklappe 
und durch den nach oben gerichteten Schnabel; eher lassen sie sich 
mit den im Brandschiefer und in der Jeweschen Schicht vorkommenden 
Formen vergleichen. Daher kommt es auch, dass die Verbreitung 
dieser Art für das ganze Untersilur angegeben wird. 

') Vergl. Fragmenta silurica, t. 14, f. 18-21. 
3) Es ist bemerkenswerth, dass viele Arten dieser Gruppe das 

Bestreben zeigen, neben den mit einfachen Rippen versehenen Formen 
solche mit gegabelten oder eingeschalteten Rippen auszubilden, so: 
0. Schmidti n. sp. , 0. rnoneta, 0. sadewitzensis. Die Varietät von 
Orthis umbo LINDSTR. erhält dadurch eine grosse Aehnlichkeit mit 
01·this extensa PANDER aus dem Glaukonitkalk (B•); beide Arten, 
deren verschiedener Ursprung nachgewiesen ist, convergiren in typi­
scher Weise. 

4) Palaeontology of New York, VIII, t. 5, f. 18-20. 
5) Die fossile Fauna der silurischen Diluvialgeschiebe von Sade­

witz bei Oels. Breslau 1861, S. 37. 
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In der Lyckholmschen Schicht tritt neben Orthis sade­
witzensis F. RöM. Ortln's lyckholrm'ensis n. sp. auf, die an dieser 
Stelle erwähnt werden mag , weil sie mit diesem Zweig der Gruppe 
in nächster Beziehung steht. Sie besitzt eine  gewisse Aehnlich­
keit mit Orthis calligramma DALM., unterscheidet sieh aber von 
derselben durch den lyraartigen Umriss, die stärkere Wölbung 
der Stielklappe und stärkere Berippung. 

Beide Arteii gehen nicht über die Lyckholmsehe Schicht 
hinaus. 

2. Ein zweiter Zweig zeigt uns die Zusammengehörigkeit 
der Orthis Davidsoni VEHN. mit OrtMs calligramma DALM. In 
der Kuckersschen Schicht (C2) treten callzgrarnma- ähnliche For­
men (0. Inostrantzefi n. sp. ) auf, die eine feinere Berippung und 
einen fast kreisrunden Umriss zeigen. Der Schnabel ist bei den­
selben nicht eingekrümmt, also die Area hoch und nicht gebogen . 
Diese Fotmen gehen mit kleinen Unterschieden (der Schlossrand 
wird breiter , wodurch sich der Umriss etwas verändert) in die 
Jewesche und Wesenbergsehe Schicht. 1) Im Obersilur finden 
wir diese Reihe wieder in Orthis Davidsoni VERN. 2), welche mit 
Ortln·s lnostrantzefi n. sp. in engster Beziehung steht. 

3. Unter den vielen Uebergangsgliedern der Orthis calli­
gramma DALM. finden sich im Vaginalenkalk grosse Individuen 
mit einer fast flachen Brachialklappe. Diesen schliesst sich eng 
Orthis kuckersiana n. sp. aus der Kuckersschen Schicht (C2) 
an, die im Vergleich mit der oben erwähnten calhgramma-Form 
eine grössere Wölbung rlcr Stielklappe und des Schnabels, sowie 
einen breiteren Schlossrand aufweist. 

Aus Ortln's kuckersiana n. sp. entwickeln sich wiederum 
zwei Arten: Orthis Frechi n. sp. und 0. concava F. ScHMIDT, 
von denen die erste in die Wesenbergsche , die zweite in die 
J ewesehe Schicht hinaufreicht. Orthis Frechi n. sp. bewahrt die 
Berippung und die Wölbung der Stielklappe der Orthis kucker­
siana n. sp . ,  enthält aber eine concave Brachialklappe und einen 
flügelartigen Umriss , welcher durch die lange Schlosslinie be­
dingt ist . 

Bei Orthis concava SemnoT bleibt der halbreisförmige Um­
riss der Orthis kuckersiana n. sp. , es verändern sich aber die 

') Neben dieser Art entwickelt sich in E eine Varietät mit stark 
gewölbter Brachialklappe. 

2) Hierbei ist zu bemerken, dass 01·this Davidsoni VERN. aus dem 
ostbaltischen Obersilur nicht vollständig ident ist mit den Exemplaren 
des Gotländer Obersilurs. Diese zeigen im Gegensatz zu den balti­
schen Individuen eine grössere Breite des Schlossrandes, schäTfere 
Rippen und eine gebogene, aber hohe Area. 
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runden Rippen derselben in der Weise , dass sie im Querschnitt 
Quadrate zeigen. Hierzu kommt noch eine starke Concavität der 
Brachialklappe. 

4. Der letzte Zweig dieser Gruppe geht von Ortln's moneta 
ErcHw . aus, die nach oben hin zwei Seitenzweige entsendet. 

· Der erste zeigt uns mit seltener Deutlichkeit den nahen Zu­
sammenhang zwischen Orthis moneta ErcHw. und Ortln's semi­
cirettlan·s EICHW. Neben der Orthis moneta liegen aus Schichten 
von gleichem Alter Individuen vor, die am Rande der Schale 
eingeschaltete Rippen aufweisen ( Orthis semicircularis n. mut.); 
dieser Vorgang der Einschaltung geht weiter, indem nun zwischen 
je zwei ursprüngliche Rippen zwri eingeschaltete treten, bis wir 
Formen mit ganz feiner Berippung erhalten, bei welchen die ur­
sprünglichen Rippen etwas stärker als die eingeschalteten sind. 
Tritt noch eine kleine Veränderung des Umrisses hinzu, so er­
halten wir die typische Orthis semi'circularis ErcHw. 

Der zweite Seitenzweig verbindet Ortln's moneta Ercaw. mit 
Orthis Actom'ae Sow. 

In der Ruckcrssehen Schicht (C2) treten an Ortln's moneta 
erinnernde Individuen auf, die durch wenig, aber sehr scharfe 
Rippen ausgezeichnet sind (Orthis moneta EICHW. mut.). An 
diese Formen schliessen sich die in der Lycl•holmschen Schicht 
weit verbreiteten Ortln's Oswaldi L. v. BucH und Orthis Actoniae 
Sow. an, deren halbkreisförmiger Umriss , gespaltene oder ein­
geschaltete Rippen, sowie grössere Convexität der Stielklappe sie 
leicht von Orthis moneta EICHW . mut. unterscheiden lassen. 

li. Gruppe  der  Orthis  exten sa P AND. 

Die Entwickelung dieser Gruppe, die in dem Silur der ost­
baltischen Provinzen nur durch wenige Arten vertreten ist und 
erst in dem oberen Untersilur Englands und Nord-Amerikas zur 
Blüthe gelangt, ist hier am besten zu verfolgen, da die Mergel 
und Kalke des tiefsten Untersilur uns Formen bewahrt haben, 
die den innigen Zusammenhang zwischen den beiden Hauptgruppen 
der Gattung Orthis zeigen. 

Wir sehen im Glaukonitkalk von Ortln's calhgrmnma DALM. 
kaum zu trennende Individuen mit einfachen, aber sehr feinen 
Rippen. An diese schliesst sich eng Orthis extensa PAND. an. 
deren Schalen nicht mit einfachen, sondern gespaltenen Rippen 
verziert sind. Diese Verzierung mit feinen Spaltrippen weisen 
alle Vertreter dieser li. Gruppe auf, und sie soll das hauptsäch­
lichste Merkmal derselben sein. Die Entwiclwlung der Gruppe 
geht in folgender Weise vor sich: Im Planilünbata-Kalk finden 
sich Individuen von Orthis extensa PAND., die allmählich den 
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subrectangulären Umriss verlieren, mehr kreisfönnig werden. und 
deren Rippen sich zu feinen Streifen umändern. Diese Formen 
bilden den Uebergang zu Ortiris parva PANDER , die von vielen 
Autoren wegen ihrer Aehnlichkeit mit Dalmanella elegan htla 
DALM . als Varietät dieser Art betrachtet wurde. 1 ) 

Neben Orthis parva PAND. sehen wir im Plonil1'mbata-Kalk 
Individuen, bei denen in der St ielklappe die Zahnstützen, die die 
Muskeleindrücke kreisförmig umgeben . dicker werden und napf­
artig hervortreten ; das Aeussere ist das der Orthis extensa P AND . 
Aber langsam ändert sich auch dieses, die Rippen werden immer 
feiner und wir erhalten Orthis obtusa P ANDER .  Diese entsendet 
viele Varietäten , die sich durch feinere Berippung . grosse Wöl­
bung der Brachialklappe oder grosse  Breite der Schale aus­
zeichnen. 

Sowohl Orthis parva PAND . , wie Orthis obtusa PAN D .  haben 
im Glaukonitlmlk eine grosse Verbreitung . gehen noch in wenigen 
Exemplaren in die untere Linsenschicht des Vaginalenkalkes hin­
auf, um von da an vollständig lU verschwinden. 

Orthis extensa P AND . selbst findet sich noch in einigen Indi­
viduen in der oberen Linsenschicht (C1 a) .  An sie schliesst sich 
die in der Kuckersschen (C2) und It ferschen (Ca )  Schicht vor­
kommende, viel feiner gerippte Form der Ortln's Holmi n. sp . ,  
die einen Uebergang zu den im  oberen Untersilur (Ft) weit ver­
breiteten Orthis solaris L. v. BucH bildet. In das Obersilur gebt 
diese Reibe weiter als Orthis rustica Sow . 

· 

Die Untergattung Platystrophia KING. 

Der Ursprung der Untergattung Platystrophia , deren Ver­
treter sieb durch das spiriferenartige Aeussere von allen anderen 
Orthis - Arten unterscheiden , ist in der Gruppe der Orthis calli­
gramma DALM. zu suchen ; denn abgesehen davon,  dass bei bei­
den Gruppen die Muskeleindrücke dieselben sind , zeigen viele 
Individuen der Orthis calligramma - Gruppe die Neigung , einen 
Sinus auszubilden, der bei Plat.ystropln'a sieb so stark entwickelt, 
dass er mit dem entsprechenden Sattel in der Stielklappe zum 
Hauptmerkmal dieser Untergattung wird. 

Von der Entwickelungsgeschichte derselben im baltischen 
Silur ist wenig zu sagen. Es kommen hier nur zwei Arten zur Aus­
bildung : Platystrophia bifomta ScHLOTfi .  und Fl. Chama ErcHw. 

Platystt·ophia biforata ScHLO'I'I-J. erscheint zum ersten Mal 

1) Abgesehen von den oben erwähnten Uebergängen beweisen die 
Muskeleindrücke und die Structur der Schale (faserig und nicht punk­
tirt) die Zugehörigkeit dieser Art zur Gattung Ot·tltis. 
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im Echinosphaeritenkalk und geht fast unverändert in die Wesen· 
bergsehe Schicht hinauf. In die Lyckholmsche Schicht entsendet 
sie eine Mutation , die sich durch eine grössere Breite der Schloss· 
Iinie und einen stärkeren Sinus von der typischen Art unter­
scheidet. Die im · Obersilur · Gotlands vorkommenden Formen 
zeichnen sich durch geringe Grösse aus, während sie sonst mit 
der Plntystropltia bzforata ScaLOTH. übereinstimmen. 

Die au clere Art : Platystrophia Chama EICHW. entwickelt 
sich in der Kuckersscheu Schicht und geht bis in die Jewesche 
Schicht hinauf. 

Die Entwickelungsgeschichte der Gattung Dalmanella im 
ostbaltischen Silur. 

Die ersten Vertreter der Gattung Dalmanella HALL emend. 
WYSOGORSKI erscheinen erst im Echinosphaeritenkalk und haben 
eine grosse Aehnlichkeit mit Orthis lJarva (besitzen aber eine 
punktirte Schale und flügelartige Muskeleindrücke in der Stiel· 
klappe 1) ) .  Ob sie sich nun aus der Orthis parva-Gruppe ent· 
wickeln oder ihr Ursprung in der cambrisehen Protorthis Billingsi, 
bei der HALL 2) Andeutungen von Punktirung gesehen hat, zu 
suchen ist 3), muss unentschieden bleiben, bis wir bessere Exem­
plare aus den cambrischen Schichten erhalten haben. 

An die oben erwähnte Art (Dalmanella antiqua n. sp. ) 
schliesst sich in der Kuckersschen Schicht eine der typischen 
Dalmanella testudinaria DALIIL sehr nahe verwandte Form an, 
die sich vor der letzteren durch den hohen, nicht eingekrümmten 
St:hnabel auszeichnet. Orthis testuclinm·ia selbst erscheint in 
voller Blüthe in der Kegelsehen Schicht, in welcher die Indivi­
duen eine ungewöhnliche Grösse erreichen. Die in die Wesen­
bergsche Schicht hinaufgehenden Individuen werden wieder sehr 
klein und haben einen mehr ovalen Umriss der Schale (Dalma· 
nella testudinaria mut . wesenbergensis nov. mut . ) .  An Stelle 
der in den älteren Sehiehten weit verbreiteten Dalmanella testu­
dinaria DAL�I. tritt in der Lyckholmschen Schicht Dalmanella ele­
gantula mut. estona nov. mut. ; die Formenreihe der D. elegantula 
ist hier noch wenig verbreitet , kommt aber im Obersilur in einer 
grossen Menge von Arten vor, wie Dalmanella elegantuZet DALM. 4) , 

1) Also die Hauptmerkmale für die Gattung Dalmanella. 
2) Palaeontology of New York, VIII, ( 1 ) ,  S. 2 1 9 .  
5) I n  diesem FaiiP würden wir eine der schönsten Convergenz­

erscheinungen haben. 
') Dalmanella elegantula DALM. aus den ostbaltischen Provinzen 

unterscheidet sich von den gotländischen Formen durch einen stärker 
eingekrümmten Schnabel und eine dünnere Schale. 
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basalis LM. , canaliculata LM. , wisbyensis LM. , crassa LM. Alle 
diese Formen stehen zu einander in engster Beziehung. 

Eine von Dalmanella elegantula :0ALM. etwas abweichende 
Art ist Dalmanella hybn'da Sow. , die durch die Ausbreitung der 
Muskeleindrücke in der Stielklappe und durch die kurze Schloss­
linie sich von derselben unterscheidet. Auf Grund dieser Unter­
schiede wurde von ÜEHLERT die Gattung Rln'pidomella gegründet. 
D a  aber die Umrisse der Musl<eleindrücke stark variiren (von 
elegantula-artigen bis zu solchen,  die fast die ganze S chale ein­
nehmen) ,  und die anderen Merkmale dieser Gruppe, die ihre 
Hauptverbreitung im Devon hat, die der typischen Dalmanella 
sind , so kann der Gattung Rhipidomella nur der Werth eines 
Gruppennamens beigelegt werden . 
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